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(sottes Zorngericht
Natıon, Religion und Krıeg 7zwischen ormarz un: Reichsgründung

Einleitung
Die Kirchen VO  e jeher Vermittlungsinstanzen tür den gesellschaftlichen Umgang
mıiıt KTi6R. Ihr Rıtenkanon bıldete seıt dem Mittelalter einen zentralen Bestandteıl des
politischen Rituals?2. 1)as Jahrhundert fügte der Deutung VO Krıeg eın Fle-
ment hinzu: die Idee der Natıon. Dıie Kırchen blieben als »tradıtionelle Interpreten des
Krieges« ZWar weıterhın präsent”, doch als Natıon und Nationalstaat »Ordnungs-
mMustifern mıiıt höchster Legitimität« wurden, wandelte sıch auch die relig1öse Deutung
VO  3 Krıeg und Gewalt“*. ıne Untersuchung ber das Verhältnis VO Religion und Krıeg
1mM Jahrhundert 111USS$S deshalb auch das Verhältnis VO  3 Religion und Natıon in den
Blick nehmen.

In Deutschland spielte Krıeg nıcht 1Ur der Reichsgründungskriege Däa-
nemark, Osterreich und Frankreich eiıne zentrale Rolle auf dem Weg ZUuU Nationalstaat.
Wıe ın anderen europäischen Ländern auch, bestand die nationale Vorstellungswelt der
Deutschen Sanz wesentlich AaUS erinnerten Kriegen, die eiıne Deutungstolie für die Inter-
pretation der Gegenwart boten?. Als Urbild und historisches Musterbeıispiel der nat10-
nalen Selbstzerfleischung galt der Dreißigjährige Krıeg. Er lıeterte Argumentationsmate-
rial für die Deutung der militärischen Niederlagen Napoleon Bonaparte Q

un pragte mafßgebliıch die Wahrnehmung 1mM Vorteld un: während des »Bruder-
krieges« VO 1866, insbesondere auch dessen Umdeutung ZU »Religionskrieg«. Der
Mythos der »Befreiungskriege« markierte hingegen den Begınn einer nationalen Heıls-
geschichte, als deren Vollendung der kleindeutsche Nationalstaat galt Dass Osterreich
damals der Selite Preußens die mıt Napoleon verbündeten Rheinbundstaaten
gekämpfit hatte, blendete das nationale Gedächtnis ach 1866 allerdings A4AU.  N
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[ )as auf die »kleindeutsche Lösung« zugeschnittene Geschichtsbild der borussischen
Schule wurde 1M wilhelminıschen Kaiserreich wırkungsmächtig, dass die natiıonalpo-
litischen Alternatiıvenx Nationalstaat VO 871 rückblickend abwegıg wirkten. och
anders als die kleindeutsche Geschichtslegende glauben machen wollte, wurde bıs iın
die Reichsgründungsphase hıneın leidenschattlich die politische Zukuntft der eut-
schen Natıon gestritten. Die gewaltsame Lösung der deutschen rage preußischer
Führung zeichnete sıch erst relatıv spat ab und blieb 1n Teıilen Deutschlands ach der
Reichsgründung weıter umstriıtten. War sıch zeitgenössische Beobachter se1mt der
Revolution VO 848/49 darüber 1m Klaren, ass die Natıon den Orientierungsrahmen
für die polıtische Neuordnung Deutschlands bılden würde ber W as »Natıon« konkret
bedeutete, ob sS1e schlussendlich staatenbündısch oder bundesstaatlich, kleindeutsch oder
grofßdeutsch, preußisch oder österreichisch definiert wurde, blieb historisch lange offen

Die Kırchen VO S1egeszug des Nationalismus 1m Jahrhundert 1n mehrta-
cher Hınsıcht betroften. ange bekämpften S1e ıh: als eiıne Bedrohung für die bestehen-
de Ordnung, da . das Gottesgnadentum untergrub und auf die politische Souveränıität
des Volkes zulıiet. [ )as Bündnıs A4aUusSs Thron und Altar drohte se1ine konstituierende
Funktion für die Legıitimation VO  — Herrschaft verlieren. Von dieser Posıtion rückten
die Kıiırchen Eerst ab, als CN den alten Elıten gelang, den Nationalismus 1in den Dienst der
Monarchie stellen. YSt damıt wurde die Voraussetzung für die Nationalisierung der
Kırchen un:! iıhres konservatıven Umtftelds geschaffen. In einem dialektischen Verhältnis
azu steht der Befund, An die Vorstellungswelt des Nationalismus se1it dessen Anfän-
SCH VO  - relig1ösen otiıven und Deutungsmustern durchsäumt Wal, WOZU in erster P
nı e protestantische Theologen beigetragen hatten. Von zentraler Bedeutung für die
Entwicklung in Deutschland wurde jedoch der Umstand, dass sıch 1er die natıonalpo-
lıtısche Entwicklung MI1t kontessionellen Grabenkämpfen verschränkte. Parallel dem
machtpolitischen Rıngen zwischen Österreich und Preufßen entbrannte iın der deutschen
Offentlichkeit eın Deutungskampf, der die Kontession 1in den Brennpunkt des politi-
schen Diskurses rückte.

Die wissenschaftliche Auseinandersetzung ber das Verhältnis VO Religion und
Nationalismus wurde 1n der Vergangenheıt häufig VO Begriffen W1e€e »Säkularreligion«,
»politische Religion« oder »Ersatzreligion« bestimmt. Diese Terminologie welst dem
Nationalismus Ühnliche Funktionen Ww1e€e den überlieferten Religionen, die sSe1-
LIC Fintfluss angeblich »säkularısiert« wurden. ine solche Sıchtweise aber VOTraus,
dass INan den Begrift der Religion VO seiner historischen Gestalt ablöst und ıh reiın
tormal als eın kulturelles Deutungssystem bestimmt, WwI1e€e Hans-Ulrich Wehler kürzlich
erneut dargelegt hat® Wehler konstrulert einen Religionsbegriff, der die zweıtellos VOTI-

handenen Gemeinsamkeiten mMi1t dem Nationalısmus hervortreten lässt, aber den Unter-
schied zwischen kultureller und relig1öser Praxıs verwischt. Dieser Unterschied 1st Je-
doch entscheidend, da Religion mehr 1St als L1UT eın beliebiger Sonderbezirk der Kultur’.

Relıgion un! Natıon können ZW al miıteinander 1in Verbindung ( etien oder ine
L1a1son bılden, sınd aber in der soz1alen Praxıs auf unterschiedliche Funktionen ZUSC-
schnitten. Religionen sınd »Systeme der Lebensführung«, die das menschliche Daseın
umtassend strukturieren?. Diese Aufgabe erftüllt der Nationalısmus nıcht. Er 1St 1n erster
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Linıe eine polıtische Ideologıe, die ZWAar weıt 1ın den Alltag hineinragen kann, aber nıcht
primär darauf ausgerichtet ISt, das prıvate Leben transzendieren. Gleichwohl 1st nıcht

übersehen, dass theologische Deutungsmuster das Konzept der Natıon mafßßgeblich
geformt haben VO Auserwähltheitsgedanken ber die Opftermetaphorik bıs hın A
missıonarıschen Impetus. Folgt INa der Argumentatıon Friedrich Wılhelm Grafs,
dient die relig1öse Semantık 1m modernen Natıionalısmus dazu, die emotionale Biındung
des Einzelnen die Natıon verankern und die natiıonale Gemeinschatt als Heıilsge-
meıinschaft inszenıeren?. Dıi1e Integrationsideologie des Natıionalısmus schöpfte aus
dem Symbolbestand der Religion. Sıe wurde nıcht »erfunden«, WI1e bisweilen suggeriert
wiırd, sondern entstand aut der Grundlage VO bereıts Vorhandenem!®. Die Religion
veränderte sıch dem Einfluss des Nationalısmus, doch » e  I« wurde S1€e VO  —
ıhm nıcht.

Religion und Nationalısmus analytısch ber eiınen Kamm scheren, würde das
komplexe Beziehungsgeflecht zwiıischen ıhnen eiıner unhistorischen Modernisierungslo-
gik unterwerten und der Religion die Rolle eıner residualen Kategorıe Zzuwelsen. Der
Forschung sollte vielmehr darauf ankommen, die wechselseıtige Durchdringung VO
Natıon un Religion SOWIl1e deren Grenzen auszuloten!!. Um die Dynamik dieses Pro-
Z6eSSECS nachvollziehen können, werden 1mM Folgenden zunächst die relıg10nsge-
schichtlichen Rahmenbedingungen skizzıert, denen die Nationsbildung 1in Deut-
schland abliet. Daran anschließend soll das Verhältnis VO Kontfession un: Natıon näher
betrachtet werden, un: ZWar mıi1t Blick auf den Katholizismus einerseılts und den Pro-
testantısmus andererseıts. Der abschließende Teıl des Textes befasst sıch mıt der Rolle
VO  e Religion und Konfession 1n der öftentlichen Debatte ber die Reichsgründungs-
kriege. Das Hauptaugenmerk oilt dabe!1 dem VO der Forschung in dieser Hınsıcht
stiefmütterlich behandelten konservatıven Spektrum, enn VOL allem Ort Relig1-

un Politik CI1S miıteinander verknüpftt, dass der Natıionalısmus einen fundamen-
talen Wandel des politischen Weltbildes bewirkte.

Religionsgeschichtliche Rahmenbedingungen 1MmM Jahrhundert
Dıie VO  - Wolfgang Altgeld aufgeworfene rage, »W ariu in allen (zSenerationen viele
Nationalısten keineswegs den Nationalısmus selbst als Gottheit verstanden, sondern
versucht haben, ıh aut eın Höheres, auf iıne Religion beziehen un: ıh legıt1-
mieren«, lässt sıch 11UTr beantworten, wWenn INa Religion auch für das Zeitalter der Mo-
derne als historische » Potenz« (Jacob Burckhardt) wahrnımmt!2. Im Gegensatz den
iın den Sozialwissenschatten lange dominierenden modernisierungstheoretischen Ansät-
Z geht die GUGIE Forschung denn auch nıcht mehr VO einem generellen Bedeutungs-
verlust, sondern VO einem Funktionswandel der Religion 1m Jahrhundert 4AU.  ® Selbst
die bürgerlich-liberalen Elıten, die gemeinhın als klassısche Träger der Dechristianisie-
rung gelten, lıeben 1in ıhrem Denken relig1öser Semantık verhaftet, wenngleich losgelöst

Ebd., 305
Vgl dazu Dıieter LANGEWIESCHE, Was heifßt »Erfindung der Natıon«? Nationalgeschichte als

Artefakt oder Geschichtsdeutung als Machtkampft, 1n B 2003, 593617
11 Heinz-Gerhard HAuPrTtT/Dieter LANGEWIESCHE, Natıon und Religion ZU!r Einführung, 11
Natıon und Religion 1n der deutschen Geschichte, hg. Heinz-Gerhard AUPT Dieter LAN-
GEWIESCHE, Frankfurt a.M 2001, 11—29, hier:

Woltgang ÄLTGELD, Protestantismus, Katholizısmus, Judentum, Maınz 1992,



34 BUSCHMANN

VO der kirchlichen Dogmatık'>. Der Prozess der Säkularisierung erscheint »als eiıne in
Teilen misslungene Anpassung VO Religion die funktionale Differenzierung der (ze-
sellschaft«, Ww1e€e Rudolft Schlög]l 1mM Blick autf die katholische Kırche tormulijerte!*. Der
Vatikan triebh die ınterne Hierarchisierung, Dıifferenzierung un:! Professionalisierung ın
einer Weıse VOran, die dem Wandel der übrıgen Gesellschaft 1ın nıchts nachstand®°. W e-
nıger erfolgreich gestaltete sıch dagegen die Steuerung des VO der Aufklärung be-
stimmten weltanschaulichen Säkularısıerungsvorgangs, die 1mM Fall der katholischen Kır-
che mMi1t Repression un gesellschaftlicher Abgrenzung erkauft wurde

Miıt dem Verlust der kirchlichen Allzuständigkeıit und der Entstehung einer sub-
jektiver Erfahrung gebundenen Religiosıität sank die Bereitschatt, kirchliche Dogmen
fraglos übernehmen. Insbesondere 1m protestantischen Bürgertum bildete sıch eıne
Reflexionskultur AaUs, deren kritisches Potential die Dogmatık der Orthodozxıie dauerhaft
1ın rage stellen musste!/. ntgegen der modernisierungstheoretischen Sıiıchtweise der
alteren Forschung ann tür das Jahrhundert dennoch VO  e einer »Vitalisierung der
Religjosität«'® gesprochen werden, die allerdings zunehmend außerhalb der Kirche Nıe-
derschlag tand Ob die Mobilisierung des katholischen Glaubens eher eiıne Folge amts-
kirchlicher Disziplinierung WAar oder wachsender Volksfrömmigkeıt verdanken 1St,
wırd in der Forschung allerdings kontrovers beurteilt!?. Unabhängig davon 1st aber fest-
zuhalten, 4aSss die Religion dem Eindruck einer sıch entzaubernden Welt ZW ar

Veränderungen durchlief, iıhre fundamentale Bedeutung als Orıentierungs- un: Kontin-
genzbewältigungssystem aber beibehielt.

Fın wichtiges Merkmal der religionsgeschichtlichen Entwicklung 1M Jahrhundert
1st der zunehmende Konfessionalisierungsdruck, der sıch auf mehreren Ebenen beo-
bachten lässt: Innerkirchlich verliet CI, VOTL allem auf katholischer Seıte, als Neutormie-
rung des kirchlich-dogmatischen Selbstverständnisses, gesellschaftlich als Reaktion autf
die se1it Mıtte des 18 Jahrhunderts nachlassende Kirchenbindung, politisch als Streıt
zwiıischen Kırche und Staat un 1m Blick auf die konfessionellen ager als Abgrenzungs-
PrFrOZCSS, der siıch VO  } theologischen Fragen auf politische Zusammenhänge ausweıtete.
Dıie Konfessionalisierungstendenzen des Jahrhunderts lassen sıch aber NUur sehr be-
grenzt als Fortsetzung der Konfliktlagen des konfessionellen Zeitalters interpretieren“”.
Innerhalb des Protestantısmus betraf der Konfessionalismus des Jahrhunderts ledig-
ıch eiınen bestimmten Sektor. Dort sınd 1in der 'Tat omente anzutreffen, die INan A4aUus
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Kıirche, Staat und Gesellschaft 1mM Jahrhundert, 1n Religion un! Gesellschaftt (wıe Anm. 2),
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dem 16 Jahrhundert kennt?! Die Entwicklung VO Begınn der euzeılt bıs die Mo-
derne verlief jedoch außerst diskontinurerlich ass die These VO Jahrhundert als

»Zweıten kontessionellen Zeitalter« MmMIit der gebotenen Vorsicht genießen 1st?*
och ersten Drittel des 19 Jahrhunderts hatten Aufklärung und Pıetismus als

Erbmasse des 18 Jahrhunderts AazZzu beigetragen, Geilst der Toleranz oder 1N-
dest der Inditterenz zwischen den Konfessionen verbreiten, wenngleich auch die-
SCr eıt die »protestantische Eıinstellung ZU Katholizıiısmus VO der völlıgen Ableh-
Nung bıs ZU: Konversio0n« reichte® Die Belebung des relig1ösen Empfindens durch
Erweckungsbewegung, Romantik und Restauratıon steigerte zunächst die Bereitschaft
ZuUur Annäherung die Schwesterkontession und führte Vielzahl kontessions-
übergreifender Kreise“«* Vor dem Erfahrungshintergrund der Französischen Revolution
yalt die katholische Kirche auch vielen Protestanten als wıllkommene Ordnungsmacht
gegenüber der umstürzlerischen Bedrohung, die VO den Bewegungskräften der Moder-

auszugehen schien
Dıe »Atmosphäre der Versöhnlichkeit« (Ernst Walter Zeeden), die 1800 och

spürbar Wal, verpuffte bıis ZUur Jahrhundertmitte Das lag anderem daran, dass 6S
Teıilen des Protestantıiısmus leichter tiel als der katholischen Kırche, sıch MIt den polıiti-
schen Ideen der Moderne iıdentifizieren Wiährend die katholische Kırche dem Libe-
ralısmus ablehnend gegenüberstand, W ar der Protestantismus Aufklärungsgegner und
Aufklärungsbefürworter gespalten“. Durch die Aufsprengung dogmatischer Bindun-
SCIl, die ıhren Ausdruck ı fortschrittsoptimistischen Biıldungsprotestantismus fand,
konnten sıch 1er säkulare und relig1öse Überzeugungen vermischen, wenngleich auch
1Ur schweren iınnerkirchlichen Konflikten Das galt iınsbesondere für die einfluss-
reichste polıtische Glaubensbewegung des 19 Jahrhunderts, den Nationalismus, der

Resonanzboden des kontessionellen Konftlıkts wurde Dabei zeIgLE sıch Aass über-
lieferte Vorurteile auch un:! gerade dort fortlebten, das relig1öse Bekenntnis ele-
Vanz verloren hatte Die Amalgamıerung VO konftfessionellem Vorurteil und natıonalem
Bekenntnis, das oilt 6S 1er testzuhalten, War der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts
C111 Phänomen, das sıch vorwiegend den kirchlichen Rändern des Protestantısmus

liberalen Spektrum abspielte
Nıcht alle Entwicklungen iınnerhalb des relig1ösen Raums folgten der Tendenz ZU

kontessionellen Konflikt So entstanden urz VOLI der Jahrhundertmitte Mit dem
Deutschkatholizismus und den treien Gemeinden relig1öse Opposıtionsbewegungen, die
überkonfessionell angelegt waren*® Der Name »deutschkatholisch« stand dabei nıcht
1Ur für Bemühungen Ce1NE Nationalkirche, sondern auch für die Selbstbehauptung
demokratischer Tradıtiıonen gegenüber dem Disziplinierungsdruck der römiıschen Hıe-
rarchie Dıi1e Kooperatıon zwıschen den oppositionellen Massenbewegungen WIC deren
kontessionell gemischte Anhängerschaft welsen daraut hın, 4ass och die Jahrhun-
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und Gesellschaft (wıe Anm 2), 200=517/
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dertmuitte VO »eıner gemeınsamen relig1ösen Opposiıtionsbewegung« gesprochen WEeI-

den kann, die sıch kirchliche Dogmatik und Repression richtete, ohne dabei kon-
fessionspolıtische Interessen vertreten?’.

Langfristig tolgten die relig1ösen Beziehungen jedoch 7zweiıtellos dem Trend kon-
fessioneller Abgrenzung. Auf katholischer Seıte trıeb der Ultramontanısmus dıe Poları-
sıerung SI Der Ultramontanısmus hatte als innerkirchliche Kampfbewegung
Aufklärung un! Rationalismus begonnen und SCWAaNll 1m Zuge der katholischen rom-
migkeitswelle Breitenwirkung. Die klerikal tormierte Massenrelıigiosıität stand iın krı-
tischer Dıiıstanz den Modernisierungstendenzen der gesellschaftlichen Umwelt. Die
Kritik richtete sıch insbesondere auf die »gottlose« bürgerliche Gesellschatt, deren Fant-
stehen als Endzeitsymptom gedeutet wurde*®S. Parallel dazu erfolgte die theologische
Mobilmachung die Moderne, W as eıne Reihe innerkirchlich und gesellschaftlich
höchst umstrıttener Entscheidungen ZUr Folge hatte, etwa das Mariendogma, den
Syllabus Errorum und das Infallibilitätsdogma, 1in der Summe »e1ın blindwütiger Angriff
auf die eigentlich tragenden Fundamente der modernen Welt«, WI1€e Hans-Ulrich Wehler
schart tormulierte??. Die intellektuelle Disziplinierung des Katholizismus durch den
Ultramontanısmus stiefß nıcht 1Ur auf die Kritik des protestantischen Lagers, sondern
tführte auch 1mMm katholischen Bürgertum einem tieten Zwiespalt?®.

Wıe Nnu stellt sıch die religionsgeschichtliche Entwicklung auf Seıten des Protestan-
t1SMUS dar? Um 1800 WAar der Protestantismus VO  e} dre1 Grundströmungen beherrscht:
der Aufklärung, der Orthodoxie und dem Pıetismus. Der Protestantiısmus spaltete sıch
iın »7Z7We!l relig1ös w1e Po_litisch tiefgreifend verschiedene Milieus«, einem antirevolutio-
när-konservatıven und liberalen?!. Der liıberale Protestantiısmus hatte sıch, D*
hend VO Schleiermacher, den Hıstorıismus als Interpretationsprinzı1ıp für die Auslegung
der Bibel auf die Fahnen geschrieben. Unter dem Einfluss des Idealismus, besonders
Hegels, blieb BT den axımen VO Vernunft und Rationalismus orlentiert. Während
der Kulturprotestantismus ach eiınem Ausgleich zwischen Glauben und moderner Welt
suchte, wandte sıch eiıne radıkalere Linıe der historisch-kritischen Exegese Z dıe aus

Sıcht der Orthodoxıie treiliıch die Grundfesten des christlichen Glauben untergrub. Die
weltanschauliche Spaltung des Protestantısmus wiırd augentällig etwa der Auseıilnan-
dersetzung das 1835 publizierte »Leben Jesu« VO Davıd Friedrich Straufß 08—

1n deren Verlauf evangelische und katholische Konservatıve gemeınsam Posıtion
den theologischen Rationalismus der Liberalen bezogen.

Das ıberale Bildungsbürgertum indessen neı1gte einer Anpassung der relig1ösen
Deutung den gesellschaftliıchen »Fortschritt« un: wurde einem scharfen Kriti-
ker ultramontaner Modernisierungsskepsıis. Allerdings lässt das hohe Interesse der For-
schung dem Phänomen des »Kulturprotestantismus« nıcht aut dessen Gewicht 1N-
nerhalb der evangelischen Kirche schliefßen, enn unstrıttig ist, dass »der Normaltyp der
protestantischen Gemeinde konservativ-moralprotestantisch war«*? In den kirchlichen
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Hierarchien behielten die konservatıven Krätte die Oberhand. hne auf diesen Zusam-
menhang 1er weıter eingehen können, se1 abschließend och darauf hingewiesen,
A4ass der Konfessionalisierungsdruck auch die Gräben zwıischen Lutheranern, Retor-
mierten und Unierten vertiefte. Deshalb alle Bemühungen, einer kontessions-
übergreitenden andeskirchlichen Konföderation der evangelischen Kirchen gelan-
SCN, ZU Scheitern verurteılt. Hıer wiırd deutlich, dass die Abgrenzungsbemühungen
zwischen den beiden großen Konfessionen die Kontlikte ınnerhalb der Kırchen keines-
WCBS beilegten, sondern vielmehr verschärtten.

Nationalısmus un Kontession

Bıs VOT kurzem W ar wen1g darüber bekannt, W1e innerhalb der Konftessionen ber die
Natıon gedacht wurde. Der Grund dafür lıegt iın der langjährigen » Konfessionsblindheıit
der Nationalısmusforschung« (Dieter Langewiesche). Nur selten wurde versucht, kir-
chengeschichtliche Fragestellungen 1ın die Nationalismusforschung integrieren oder
die Natıon Z Gegenstand einer sozialgeschichtlich intormierten Religionsgeschichts-
schreibung machen. Die lange gangıgen konfessionsgeschichtlichen Deutungsmuster

protestantischer Nationalısmus hie, katholischer Universalismus da sind erst 1in
jJüngster eıt eiıner kritischen Revısıon unterzogen worden®. Dazu gehört der Befund,
dass die protestantische Prägung der Nationalbewegung nıcht aut eiıne grundsätzlıche
Aftfinıtät des Protestantismus Zzu Nationalismus schließen lässt. Die mi1t der Modernıi-
sıerung VO Politik, Wirtschaftt un: Gesellschaft verbundenen Konflikte ührten gerade
ın dem weltanschaulich heterogenen Protestantiısmus erbitterten Konflikten ber
die politische Rolle der Religion. Dıiese bereıts VO Frıtz Fischer und Reinhard ıttram
tormulierte FEinsicht findet ın der Forschung neuerdings wieder Bestätigung”“. rst die
Reichsgründung, VO  $ dem Berliner Hof- un:! Domprediger Adolf Stoecker (1835—1909)
als protestantısche Tat verherrlicht, führte die konservatıven Kritiker den einst
hement abgelehnten Nationalgedanken heran. Die konfessionelle Vereinnahmung der
Natıon WAar dagegen (zunächst) das Projekt einer allerdings lautstarken liberalen
Minderheit®°. »Bereıts eiıner Zeıt, als der konservatıve Mehrheitsprotestantismus der

Integrationsideologie Nationalısmus och sehr reserviert gegenüberstand«, kon-
statiert Claudia Hepp; »gingen in der kulturprotestantischen Vorstellungswelt National-

33 Vgl dazu Nıkolaus BUSCHMANN, Auferstehung der Natıon? Kontession und Nationalısmus
VOTr der Reichsgründung 1n der Debatte jüdischer, protestantischer und katholischer Kreıse, 1n
Natıon un Religion 1n der deutschen Geschichte (wıe Anm. 11 333388 Frank-Michael KUH-
LEMANN, Konfessionalisierung der Natıon? Deutschland 1m und frühen Jahrhundert, 1n
Natıon und Religion in Kuropa. Mehrkonfessionelle Gesellschatten 1mM und Jahrhundert,
hg Heinz-Gerhard HAUPT Idieter LANGEWIESCHE, Frankfurt 2004, 2763

Frıtz FISCHER, Der deutsche Protestantısmus und die Polıitik 1m Jahrhundert, 1n I,
1931 473518 Reinhard ITTRAM, Kırche und Nationalismus 1in der Geschichte des deutschen
Protestantismus 1m Jahrhundert, 1n DERS., DDas Nationale als europäisches Problem. Beıträge
zn Geschichte des Nationalıtätsprinzıps vornehmlıich 1m Jahrhundert, Göttingen 1954, 109—148;
Zur LNEUCICIL Forschung vgl Frank-Michael KUHLEMANN, Pastorennationalismus 1n Deutschland
1m Jahrhundert Befunde und Perspektiven der Forschung, 11 Natıon und Religion 1ın der
deutschen Geschichte (wıe Anm. 119 548—586
25 Vgl dazu Claudia LEPP, Protestantisch-liberaler Autbruch 1n die Moderne. Der deutsche
Protestantenvereın in der eıt der Reichsgründung und des Kulturkampfes, Gütersloh 1996
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gedanke un:! Religion eıne ENSC Bındung e1ın, mıt Tendenzen eıner radıkalen ber-
höhung der Natıon SOWIl1e ersten Anzeichen einer Nationalıisierung des Christentums« }

Ob und ınwıetern der Katholizismus für die natıonalen Strömungen des Jahr-
hunderts eiıne »bedeutsame Rolle«37 gespielt hat, ist ebentalls 1in Jüngster eıt eingehen-
der untersucht worden®?. Darüber hinaus lıegt seıt längerem eıne Untersuchung ber
»Kırche un: deutsche Einheit 1mM Jahrhundert« VOIL, die den nationalkirchlichen Ira-
ditionen 1m Umteld der katholischen Kırche nachspürt””. Der die Jahrhundertmitte
erstarkende Nationalkırchengedanke stand 1mM Selbstbild seiıner Protagonisten nıcht in
Opposıtion ZUr katholischen Universalkirche, sondern suchte die Synthese mıt ihr Für
den Kırchenhistoriker und spateren Miıtbegründer des Altkatholizismus Johann Joseph
Ignaz VO  3 Döllinger (1799-1 890) eLIwa lag die Größe des Miıttelalters gerade ın der Ver-
bındung aus deutscher Natıon un katholischer Kırche. Dıie Nationalıtät 3ch PeLWAS der
Freiheit des menschlichen Wıllens Entrücktes, Geheimnisvolles und In ıhrem etzten
Grunde selbst UÜoOon (7Ott Gewolltes, dozierte Döllinger auf der Würzburger Bı-
schotskonterenz VO  — 1848 uch 1mM relig1ösen un kirchlichen Gebiete se1 daher beı Al
ler hatholischen UuNnıtas ın NEeCESSAYLLS der Eigentümlıichkeit der Nationalıtäten ein freier
Spielraum gestattet*®. Dıi1e Popularıtät der nationalkirchlichen Bestrebungen reichte weıt
ber den CHNSCICH Wırkungskreıis VO Protagonisten w1e Döllinger, gnaz Heinrich arl
VO Wessenberg (1774-1860) und Johannes onge (1813—-1887) hıinaus, stie{fß allerdings
auf hartnäckigen Wıderstand der Kırche, die den Nationalismus als krankhaften Fıe-
berwahnsınn UNSETrETr Tage 1n Bausch und ogen verurteilte?!.

Das natiıonalpolıtische Leitbild deutscher und Öösterreichischer Katholiken War die
VOINl romantischen Vorstellungen umglänzte Idee des alten Reiches«, dessen Erneue-
FUuNg Führung Habsburgs angestrebt wurde??2. i1ne Verbindung großdeutschen
un: katholischen Selbstbewusstseins zeıgte sıch VOT allem auf den Katholikentagen, W1e€e
Johannes Horstmann in seıner Studie ber » Katholizismus und moderne Welt« gezeigt
hat? So beschwor der badische Kirchenrechtler Franz Joseph Rıtter VO Bufß d

dem Hınweıis auf die gemeiınsame vorderösterreichische Vergangenheıt die
Verbindung zwischen Osterreich und Süddeutschland, während der spatere Bischot VO

Trıer, Matthıas Eberhard (1867-1876), den österreichischen Kaıser Franz Joseph
(1848—1916) als legitimen Nachfolger Karls des Grofßen tejerte++. och 1867 erklärte der

Claudia LEPP, Protestanten teiern ihre Natıon Die kulturprotestantischen Ursprünge des
Sedantages, 1n H]J 118, 1998, 204$.

Adolt BIRKE;, Natıon und Kontession. Varıanten des politischen Katholizismus 1mM Europa
des Jahrhunderts, 1n H]J 116, 1996, 400
38 Neben den bereits genannten Tıteln vgl Christian RAK, Krıeg, Natıon und Kontession. Die
Erfahrung des deutsch-französischen Krıeges VO 1870/71; Paderborn 2004 Stephan FUCHS,
» Vom degen des Krieges«. Katholische Gebildete 1m Ersten Weltkrieg. Eıne Studie ZUr Krıiegs-
deutung 1mM akademischen Katholizismus, Stuttgart 2004; für die altere Forschung vgl Albrecht
LANGNER, Katholizismus und natıonaler Gedanke ın Deutschland, 1n Volk Natıon Vaterland.
Der deutsche Protestantiısmus und der Nationalısmus, hg Horst ZILLESSEN, Gütersloh 197/0.
238—-269

Augustinus HUBER, Kırche und deutsche FEinheit 1mM Jahrhundert. Eın Beıtrag ZUuUr Oster-
reichisch-deutschen Kirchengeschichte, Könıigstein/ T aunus 1966

Zıt nach ebd.,
41 Zıt nach ebd.,

Ebd.,
43 Johannes HORSTMANN, Katholizismus und moderne Welt Katholikentage, Waırtschaft, Wıs-
senschaft 18548®% bıs 1914, ünchen 1976

HUBER, Kırche und deutsche Einheit (wıe Anm. 99) 74
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Pastoraltheologe und spatere Zentrumsabgeordnete Christoph Moutfang (1817-1 890) 1in
Innsbruck: Sollten dıe ogen der Revolution WLLE eINE Sündflut alles bedecken, Aann
zwyerde die Arche Noahs A österreichischem Holze gebaut”, Diese Hoffnung blieb be-
kanntlich unerfüllt.

Der Konfessionalismus des Jahrhunderts wirkte sıch politisch VOIL allem auf den
Konservatısmus AaUuUs. Matthias Klug hat 1n seıner ideengeschichtlichen Studie ber den
politischen Katholizismus des Vormarzes dargelegt, ass dem zunehmenden
Konfessionalisierungsdruck die Einheitlichkeit des konservatıven Geschichtsbilds all-
mählich verloren vingt6, Selit den 1830er Jahren wurde das VO der Romantiık gepflegte
Ideal einer Vereinigung der beiden großen Kirchen Zur »Chiffre für den Hegemonialan-
spruch ber die jeweıils andere Kontession«* Dieses Anlıegen wurde insbesondere VO  -

Publizisten WI1e€e ar] Ernst Jarcke (1801—-1852), dem Herausgeber der »Hıiıstorisch-
politischen Blätter«, energisch betrieben. och nıcht alle Protagonisten des politischen
Katholizısmus folgten dieser konfrontatıven Strategıe. Reichspatrioten mittelstaatlicher
Herkuntft ehnten eiıne starke Abgrenzung VO protestantischen ager ab un: hoben
demgegenüber die »völkische« FEinheıit der Deutschen hervor*®. Das gilt, Ww1e bereıts dar-
gelegt, ebenso für Teile des protestantischen Spektrums.

Die Untersuchung Stefan Dietrichs ber Christentum und Revolution 1in urttem-
berg belegt eindrücklich, W1e€e vielfältig sıch die politische Vorstellungswelt innerhalb der
konftfessionellen ager ausnahm, s1e hebt aber auch die Unterschiede zwıischen den
Kontessionen hervor*” Aus der Perspektive katholischer Revolutionskritiker hatte die
Reformatıon die geistig-rel1g1öse Finheit des Abendlandes zerstort un: einen Degene-
rat1ıonsprozess eingeleıtet, der schließlich Revolution un:! Neuheidentum geführt ha-
be Die katholische Kirche galt dagegen als Urheberıin einer die verschiedenen deutschen
Stäamme zusammentassenden Einheıt. Stellvertretend für diese Richtung argumentierte
der Kirchenhistoriker Johannes Nepomuk Sepp (1816—1909) auf dem aınzer Kır-
chentag: Allen, zwelche dıe lingna tHu.disca sprachen, hat erst Bonifacıus den Namen
deutsches Volk, deutsches Land gegeben”. Demgegenüber hob die evangelische Seıite
hervor, der Protestantiısmus entspreche dem germanıschen VWesen, da die Ausbildung
des (Gew1lssens sSOWI1e Tiete und Innerlichkeit ftördere?®!. Die Einschätzung Kurt Kluxens,
der preufßische Hegemonialansprüche gerichtete einzelstaatliche »Partikularis-

se1 1Ur 1ın Verbindung mi1t dem Katholizismus und dessen publizistischen Mitteln
eıner nationalpolitischen Kraft geworden, erscheıint dagegen nıcht plausibel>*. 1el-

mehr 1St festzuhalten, dass weder Protestanten och Katholiken Einigkeıit
herrschte ber die politische Zukuntft der deutschen Natıon.

Im Jahrhundert die nationalpolitischen Rollen der Konfessionen zunächst
keineswegs festgelegt. Allerdings richtete die Politisierung des konfessionellen Konftlikts
(und die Konfessionalisierung des polıtischen Konftlikts) die Fronten ımmer deutlicher

Ebd.,
Matthias KLUG, Rückwendung Z Mittelalter? Geschichtsbilder und historische Argumen-

tatıon 1mM polıtischen Katholizismus des Vormarz, Paderborn 1995,
Ebd.,
Ebd., 284—7286
Stetan DIETRICH, Christentum und Revolution. Dıie christlichen Kırchen in Württemberg

s892, Paderborn 1996
Zıt nach ebd., 106

51 Ebd., 114
urt KLUXEN, Reliıgion und Nationalstaat 1m Jahrhundert, 1n Religion und Zeıtgeist 1m

Jahrhundert, hg. N Julıus SCHOEPS, Stuttgart 1982, 3/-—5/, hıer: 53
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4AuU.  N Welche Folgen diese Entwicklung zeıtigte, lässt sıch Beıispiel der konservatıven
Publizistik beobachten®?. In ıhrem Kampf Rationalısmus, Liberalismus un: Re-
volution hatten die Konservatıven lange die überkonfessionelle Einheit des Christen-
LuUums eschworen. Dieser Gedanke wurde 1m Zuge des Kölner Mischehenstreits erst-
mals grundlegend 1n rage gestellt. Dıie Gründung der »Historisch-politischen Blätter«
als eın Akt katholischer Selbstbehauptung War eıne unmıttelbare Reaktion auf das har-
sche Vorgehen der preufßischen Regierung,” während das »Berliner Politische Wochen-
blatt«, eın orum für Konservatıve beıder Kontessionen, ıhr Erscheinen bald darauf e1IN-
stellen USsste. Eın zentrales Anlıegen der katholischen Publizistik bestand in der
Folgezeit darın, die protestantische Vereinnahmung der deutschen Geschichte zurück-
zuwelsen. Hıstorikern w1e Friedrich Christoph Schlosser (1776-1 861), Friedrich Lud-
wıg eorg VO Raumer (1781—-1873) und Leopold VO  - Ranke (1795—1886) wart sS1e 5SYyS-
tematıschen Antikatholizismus vor>>. Sıe hätten das Princıp iındıividueller W.llkür ZUNY

Grundlage der historischen Cyrıtıc gyemacht, W al 845 in den »Historisch-politischen
Blättern« lesen®°. Auf Kritik stiefß insbesondere die Verquickung VO Retormations-
gyeschichte und kleindeutscher Legendenbildung. Falls 65 wirklıch weıt gekommen
sel, dass Protestanten NUYT die Wahl bleibt, entweder den Machtgeboten der Parte: und
ıhrer historischen Schule dıe Mannesehre UuUnN wissenschaftliche Würde ZU Opfer
bringen, oder aAber der geschichtlichen Wahrheit UuN Wırklichkeit zulieb hatholisch
zwerden HUTL, AaAnnn dürfen IWLV deutsche Katholiken UNS dieser Wendung mehr
gratuliren, kommentierten die »Historisch-politischen Blätter« die protestantische Ver-
einnahmung der Vergangenheıit”.

och nıcht L1L1UT die katholısche, auch die protestantische Orthodoxie verwart
nächst die natıonalprotestantischen Geschichtsdeutungen der kleindeutschen National-
bewegung. Ihr publizistisches Flaggschiff WAar neben der » Neuen preufßischen Zeıtung«die »Evangelische Kırchenzeitung«, herausgegeben VO dem Berliner Neulutheraner
Ernst Wılhelm Hengstenberg (1802-1869). Den Mythos der Befreiungskriege hielt
Hengstenberg für ebenso vertehlt W1e€ das Streben ach einem Natıionalstaat®3. Dıiese
Auffassung teilten die meısten Vertreter der protestantischen Orthodoxie. So bekämpf-
ten s1e auch das kleindeutsche Unionsprojekt, das der preufßische Könıg ach dem
Scheitern der Paulskirche torcierte. Als ıberale Berliner Zeıtungen 1im Herbst 850 ZU

Krıeg Osterreich aufriefen, beschworen die Konservatıven den Schulterschluss
mıt Habsburg, der alten deutschen Kaısermacht: Wl OÖsterreich kämbpfen für dıe Legı-
ımıtdt dıie legitime Krone Preußens und werden I01Y Krıeg führen für eın seıt Wo-
chen aufgegebenes politisches System®” Dieser Kommentar aus der » Neuen Preußischen
Zeıtung« WAalr eın Dolchsto{fß in den Rücken der Unionspolıtik. Dıie weıtere Entwicklung1St ekannt: Friedrich Wilhelm (1840-1 861) wiıch der Konfrontation mıt Osterreıich
AauUs, se1ın leitender Mınıster, der »kleindeutsche« Katholik Joseph Marıa VO  3 Radowiitz
(1797-1 853), wurde entlassen, Preufßen kehrte in den Deutschen Bund zurück. W as 1mM

53 FEıne Einführung 1n die Geschichte des deutschen Konservatısmus bietet Axel SCHILDT, Kon-
servatısmus 1n Deutschland. Von den Anfängen 1mM Jahrhundert bıs ZT Gegenwart, München
1998

Bernhard VWEBER, Dıie »Historisch-politischen Blätter« als Forum für Kirchen- und Konfessi-
onsfragen, Dıss ünchen 1983, 700
55 PRBI 16, 1845, 298

Ebd., 3023
PBRBI 4/, 1861, 709

58 Evangelische Kırchenzeitung, Nr. 65, August 1864
Neue Preußische Zeıtung, Nr 252; Oktober 1850
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Gedächtnis der Natıionalbewegung als »Schmach VO Olmütz« haften blieb, teierte die
protestantische Orthodoxie un ıhrer Seıite die Vertreter der katholischen Kırche
als Sıeg der gottgewollten Ordnung ber den modernen Zeıtgeıst.

Kurt Nowak hat also mıt Recht darauf hingewiesen, dass der kırchennahe Protes-
tantısmus dem kleindeutschen Nationalgedanken VOT 1871 »keineswegs miıt Emphase
gegenüberstand«®°, Dıie Legende VO der Retormation als dem ersten Schritt auft dem
Weg ZUr »Wiedergeburt« der deutschen Natıon kam wenıger VO den Kirchenkanzeln
als vielmehr AUS den Federn bleindeutscher Geschichtsbaumeister, Ww1e der ZU katholi-
schen Glauben konvertierte Hıstoriker Onno Klopp (1822—-1903) die Häupter der bo-
russischen Schule nannte och auch die Antworten der katholischen Publizistik auftf die
deutsche rage beanspruchten keine kontessionelle Fxklusivität. Ihre Sympathıe tfür eine
großdeutsche Lösung teilten die Katholiken mıiıt suddeutschen Demokraten un: Teilen
der Arbeiterbewegung. Wenn die Großdeutschen ausschliefßlich Katholiken waren,
schrieb das »Deutsche Volksblatt« die Jahrhundertmitte, WAaren die Protestanten
VoOon Hayus AUS kRleindeutsch, Wa für ZANZ Deutschland und für Baden ınsbesondere
znahr zstoel

Solange die Konservatıven geschlossen den Nationalismus bekämpften, verliefen die
nationalpolıtıschen Konfliktlinien YJUCI den kontessionellen. Das änderte sıch aller-
dings 1ın den beiden Jahrzehnten ach der Revolution VO  — 1848, da die deutsche rage
auf eiınen Konflikt zwıischen Preufßen un: Osterreich zulıef, wodurch aufßenpolitische
Konkurrenz un! kontessionelle Polemik unschwer aufeinander bezogen werden Oonn-
ten. So entstand 1n Preußen mıt der ach ıhrem Publikationsorgan benannten >»Woochen-
blattpartei« eıne konservatıve Gruppierung, deren kleindeutsches Programm die spatere
Politik des Otto VO  . Bismarck (1862-1890) vorwegnahm. Sıe veritfrat Posıtionen, die das
Weltbild der evangelischen Orthodoxie auftf den Kopf stellten, denn s1e bekannte sıch
ZUuU Beruf Preufßens In Deutschland, verwartf das Einvernehmen zwıischen den beiden
deutschen Vormächten® und geißelte die katholische Prägung Osterreichs als unvereın-
bar miı1t dem deutschen Geist®*. Wiährend die Wochenblattpartei das natıonalprotestanti-
sche Geschichtsbild der kleindeutschen Parteı übernahm, bewegte sıch dıe evangelische
Orthodoxie zwischen Revolution un! Reichsgründung zunehmend 7zwıschen den
Fronten. FEinerseıts sympathısıerte S1e MIt dem Wiıderstand der katholischen Kırche gC-
SCn die Bewegungskräfte der Moderne. Andererseıts wurden VOI dem Hintergrund der
außenpolitischen Erfolge Bismarcks nationalprotestantische Deutungsmuster allmählich
auch in konservatiıven Kreıse populär un: übten entsprechenden Veränderungsdruck
au  N Wer sıch diesem TIrend verweıgerte, 1ef langfristig Gefahr, se1ne polıtische Heımat

verlieren. Beispielhaft dafür 1st das Schicksal Ernst Ludwig VO  — Gerlachs Ba
der 1848 den Gründern der » Neuen Preußischen Zeitung« un:! Z engsten

Beraterkreis Friedrich Wılhelms gehört hatte®>. Um die Jahrhundertmitte och eıner
der Führer der preußischen Konservatıven, verlor Gerlach ach seiınem Bruch mıt Bıs-
marck 1n den 1860er Jahren rasch Einfluss. Am Ende seıner politischen Lautfbahn
wiırkte 1n der Zentrumstraktion des Reichstages mı1t Sein FEıntreten für Habsburg 1mM

urt NOWAK, Geschichte des Christentums 1n Deutschland. Religion, Polıitik und Gesellschaft
VO Ende der Aufklärung bis ZUr Mıtte des Jahrhunderts, München 19950 145
61 DtVb, Nr %. Februar 1850

Preußisches Wochenblatt, Nr I Dezember 1851
63 Ebd

Preufßisches Wochenblatt, Nr 49, August 1853
65 Vgl dazu Hans-Christof KRAUS, Ernst Ludwig VO Gerlach. Politisches Denken und Handeln
eiınes preußischen Altkonservatıven, Bde., Göttingen 1994
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rıeg VO 1866 wurde katholischen ager ebenso autmerksam regıstrıert WIC die Tat-
sache, 4ass damıt e1nst1gen Mıtstreıter VO der » Kreuzzeıtungsparte1«
schrieb®®

Religion rıeg und »Religionskrieg« der Deutung
der Reichsgründungskriege

Die Verbindung VO  I Religion und Natıon beruht nıcht zuletzt darauft ass relig1öse
Semantik leicht für die Verpflichtung des Individuums auf den GGemeılnsinn Anspruch
Swerden ann Das oilt VOT allem Kriegstall® Welche Deutungsmuster die
nationalrelig1öse Argumentatıon üblicherweise estimmen, lässt sıch exemplarisch

Schrift des Erlanger Neulutheraners Adolf VO Harle{ß (1806—-1879) nachvollzie-
hen Harle{(ß publizierte den Text Zusammenhang MItL dem rıeg, den Habsburg 1859

Oberitalıen Pıemont-Sardınıen und Frankreich führte. Die rage, ob un!
die Staaten des Deutschen Bundes ı den Konflikt ı der Alpen eingreifen

sollten, wurde damals ı der Offentlichkeit kontrovers diskutiert. Harle{ß bezieht ı die-
SCI Debatte eindeutig Stellung, iındem C (sott ZU Anwalt der deutschen Sache ernennt
und für die Beteiligung dem Waffengang ] der Alpen eintrıtt®?. ber den
Rückgriff auf das theologische Konzept des gerechten Krıieges erhält der Feldzug relig1-
OSC Legıtimation Pazıtistische Einwände verwirtft Harle{(ß dem 1inweIls autf die
lutherische Wel Reiche Lehre Das Schwert habe ZW ar Sar hein Recht Reiche
Christi, dafür aber SEL volles, göttliches Recht den Reichen der Welt Der Dıienst MIt
dem Schwert sSC1 deshalb rechter wahrhaftıger Gottesdienst®?

Die Vorstellung VO rıeg als Gottesdienst dient der moralischen Aufwertung der
CISCHNCN Posıtion und geht and and INMNIL der Konstruktion VO Feindbildern
Harle{fß interpretiert rıeg anders als das moderne Völkerrecht nıcht als Interessen-
kontlikt zwiıischen tormal gleichberechtigten Parteıen, sondern als Strataktion
Sünder Erneut 1ST SC11I1 Gewährsmann Luther Wenn NMAN ıeb Mörder oder
Ehebrecher straft das 1sE Pe1INE Strafe über einzelnen Vebelthäter Wenn WNLA:  S aber
recht krıiegt strafet INa  x QZANZEN großen Haufen Uebelthäter auf einmal die
großen Schaden thun, als g70ß der Haufe ıst/“ Dıie Herabwürdigung des Gegners ZuU

Schädling rechtfertigt Tötung durch den Soldaten, auch un: gerade wWenn dieser
e1in Christ 1STt Geistlichen Harle{ß die Rolle Z& die Untertanen MOoOLIVIeren un

diszıplinıeren denn wWer der Obrigkeıit gehorcht vollzieht den Wıllen (sottes
Zugleich begreift (T den Glauben selbst als Quelle soldatischer Kampf{bereitschaft Denn
WwWer ohne (+O0t1 ll schreibt CIs der MAZ ohl zusehen ASS K Za nıcht das Herz
MA1L Schrecken schlage und tapfere Männer alten Weibern wwerden Christen aber ha-
ben Löwenmuth enn WWAS IMNALT Gott und Gewissen” Mıt dem 1NnweIls auf
die A4US dem Glauben geschöpfte Kampftbereitschaft des Christenmenschen 1ST C110 e-
11 zentraler Aspekt relig1öser Kriegsdeutung verknüpft die Sınnstiftung des Todes [Das
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Sterben auf dem Schlachttfeld steht 1n Analogıie zu Kreuzestod Jesu un! 1m Kontext
VO Sündentall; Vergebung un:! Auferstehung. Harle{ß greift wıederum auf seinen (5€“
währsmann Luther zurück, dessen Gebet tür den »Christlichen Kriegsmann« miıt den
Worten endet: C glaube Vo  x Herzen, ‚ASS mich allein das unschuldige Blut deines lie-
ben Sohnes, meıines Herrn Jesu Christz, erlöse UunN selıg mache, zwvelches für mich
VEYQOSSEN hat. Da hleib iıch auf, da ebe un sterbe iıch auf, da streıte und thue ıch alles
auf; erhalte, lieber Herr (GJott Vater, und stärke MALY solchen Glauben durch deinen
Geist/!”*

Wer auf dem Schlachtfteld stiırbt, dart sıch (Gottes Wohlgeftallen sıcher se1n, lautet die
VO  } Kirchenkanzeln 1in Krıegen verkündete Botschatt »Christus otfenbart sıch 1mM
Krıeg, un:! deshalb 1st der Krıeg selbst eiıne Strateglie, durch die Christus die Welt Ee1-

leuchtet«, hat George Mosse die nationalrelıg1öse Deutungskultur des Jahr-
hunderts tretffend beschrieben??®. Die Forschung ber den polıtischen Totenkult kennt
unzählige Beispiele dafür, WwI1e€e der Tod auf dem Schlachtteld relıg1Öös transzendiert WOTI-

den 1St. Von einer »Säkularısierung« des Unsterblichkeitsglaubens annn dabe1 keıine Re-
de sein/*, ohl aber davon, 4asSss 1m Jahrhundert relig1öse und natıonale Deutungsan-
gebote miteinander verschmolzen. Dieser Wandel hatte unmıittelbare Konsequenzen für
die Rechtfertigung VO Krıeg un:! Gewalt.

Im Vormarz hatte die Einsıicht ın das Gewaltpotential des Nationalgedankens ka-
tholischen Beobachtern och als Argument für die Verteidigung der Wıener Ordnung
gedient. Der »Beruf«, den S1e Deutschland zuschrıieben, zielte auf Integration un Ver-
mittlung, nıcht auf außenpolitische Machtentfaltung. Falls Deutschland seimem ehren-
haften Charakter un Beruf wird, schrieben etwa die »Historisch-politischen
Blätter« 1841, drohe der christlichen Zivilisation eın r1eg, der alle ıhre ugen lösen UunN
ıhre Geschichte Zzerstireuen ayırd”> FEın Nationalkrieg konnte 1n eıner solchen Perspektive
keın »gerechter« Krıeg se1n. Kaum ZWaNnZzlg Jahre spater ergab sıch eın völlig anderes
Bild Im Gegensatz ZuUur eıt der Rheinkrise sprach 1859, als Habsburg die milıtärısche
Verteidigung seıner Besiıtztümer in Italien miı1t Hılte einer durchaus wirkungsvollen -
tionalen Rhetorik rechttertigte, nıchts mehr einen v»olksthümlichen rıeg
Frankreich?®. Dass sS1e damıiıt einen Positionswandel vollzogen hatte, WAar der Redaktıon
der katholischen Zeıitschritt durchaus bewusst. Ihre Argumentatıon 1st eın Beleg für die
fortgeschrittene Nationalısierung der politischen Sprache, die mıiıttlerweile auch das kon-
servatıve Spektrum erfasst hatte: Eın Jahrzehnt hat die Meınungen geklärt. Wır DEYTMO-
SCNH jetzt dıe Parteizwecke VO  e dem Streben der Natıon, den hünstlich erregten Fanatıs-
mu VO:  s der wahren Erregung und die merderblichen Plane VDOon dem Wesen der
Bewegung scheiden!'”.

In der Reichsgründungsphase yab auch die protestantische Orthodoxıe die einstige
Dıstanz Zu unchriıstlichen Nationalitätsschwindel auft. Dıie Weichenstellung VO 1866
und der erfolgreiche Waffengang VO 820/71 erheblich dieser Entwicklung
bei Die »Evangelische Kırchenzeitung« hatte den Krıeg Osterreich och als
fluchwürdiges Unternehmen bezeichnet”®, denn führte ıne Entscheidung herbei, die
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das konservatıve ager nıe angestrebt hatte: die prengung des Deutschen Bundes. Die
Konservatıven mMUuUusstien 1m Laufte des Jahrhunderts ohnehiıin einıge ıhrer zentralen welt-
anschaulichen Grundsätze ber Bord werten: gesellschaftspolitisch das patrıarchale
Ordnungsmodell der Ständegesellschatt, wirtschaftspolitisch das Mısstrauen den
Kapitalismus, verfassungspolitisch die theologische Begründung VO Herrschaft un
aufßenpolıtisch den unıversalıistischen Ansatz der Wıener Ordnung. och während die
Katholiken 1n einem kleindeutschen Natıionalstaat damıt rechnen MUSSTECN, Reichs-
feinden abgestempelt werden, eröffneten das evangelısche Kaısertum Wılhelms
(1861/71—-1888) der protestantischen Orthodoxie ungleich rosıgere Aussıichten, denn S1e
MUSSTIE weder ıhr soz1ıales Prestige och ıhren politischen FEinfluss türchten.

FEın Katalysator für die Amalgamıerung VO konservatıvem, relıg1ösem un natıona-
lem Gedankengut WAar VOTI allem der Krıeg Frankreich. Die »Evangelische Kır-
chenzeitung« EIW. deutete den Waffengang den Erbfeind als göttliches Strafge-
richt ber Wollust, Fıtelkeit un: Selbstvergötterung: Da Frankreich den Pfad der
Tugend verlassen habe, se1 CS 1mM Gegenzug DO  S& Gott verlassen wworden”?. Das Deu-
tungsmuster VO Strafgericht CGottes 1e sıch ohne Weıteres mi1t der natiıonalrelig1ösen
Vorstellung VO auserwählten olk verbinden. Die Deutschen se]len VDOoNn (#0# dem
Herrn mMA1t der blutigen Un thränenreichen Arbeit beauftragt worden, das Zorngericht

Frankreich vollstrecken®. Was Lebzeiten Hengstenbergs GT verstarb 1869
als relig1öser Frevel gegolten hätte, wurde 1U  e} eiınem Zzentralen Bestandteil konserva-
t1ver Kriegsdeutung. Die politischen Vorzeichen des Krıeges kamen dieser Deutung

Da Frankreich die Ideen VO 1789 repräsentierte, fteierten die Konservatıven
den militärischen Sıeg der Deutschen als Sıeg der Unterthanentreue über dıe Revolution,
der göttlichen Ordnung über die Anarchıe, der sıttlıchen Mächte über die Zuchtlosigkeit
des Fleisches, des Regıimentes V”O  N oben über das sOouveraıne Volksthum, des
Christenthums über das moderne Heidenthum8®!. Das konservative Bekenntnis ZUr!r Na-
tion 1e1 sıch die revolutionären Wurzeln des modernen Nationalgedankens iın
Stellung bringen. Der Umstand, 4aSSs die Deutungskultur der Reichsgründungsphase e1-

natıonalprotestantische Schlagseite aufwies, sollte allerdings nıcht den Blick darauf
verstellen, dass sıch auch die deutschen Katholiken den S1egern VO 1871 zählten.
Schließlich auch s1e der Auffassung, dass in der Niederlage Napoleons das Walten
e1INeEer unerbittlichen emes1s, oder ZI01V lieber der göttlichen Gerechtigkeit wıirke®2
Dıi1e theologische Legıitimatiıon des Nationalkrieges erfolgte sOmıt auch 1in jenen Kreısen,
die den Nationalgedanken ursprünglıch als Ausgeburt des Heidentums verurteiılt hatten.

Der Stellenwert konfessioneller Kategorıien für die Konstruktion nationaler Identität
lässt sıch VOT allem der Auseinandersetzung ber den Topos des Religionskrieges ab-
lesen. Dass 65 sıch hıerbeli einen politischen Kamptbegriff handelte, W ar den Zeıtge-
Ossen durchaus bewusst. So zumiındest legten die »Historisch-politischen Blätter« 1in
einer historischen Abhandlung dar®? IDIEG Religion, hıefß 1n dem Artıikel, habe bereıts
1m Schmalkaldischen Krıeg dem Zweck gedient, die Unterthanen über dıe Sache selbst
Irre führen®*. Worın die Sache selbst bestand, demonstrierte das katholische Magazın

Beispiel des Krıeges zwıschen Moriıtz VO  — Sachsen (1541—-1553) un:! Kaıser arl
(1519-1556), der sıch be] SCHAUCICIN Hınsehen eben nıcht als eın Religionskrieg EeNTL-
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puppte, sondern als französischer Krıeg ın Deutschland, ZU 7Zwecke der Zerrüttung
VDON Deutschland durch deutsche Waffen für französisches Geld®> Der Begriff des elı-
zi0Nskrieges War demnach dem rhetorischen Arsenal fteindlicher Propaganda zuzurech-
nNECIN. »Fremde« hatten ıh: in die Welt ZESECLTZT, die Spaltung der Deutschen bewir-
ken Miıt der eıt se1 einem Stücke dessen geworden, Wa Ma  S Bıldung nennt®,
womıt in diesem Fall natürlıch »protestantische« Bildung gemeınt Wal. Der Versuch,
dem »Bruderkrieg« VO 1866 ein konfessionelles Gepräge verleihen, eNtPUppLE sıch
AaUsS dieser Perspektive als eın Verstofß die politische Moral, dem keıine relig1ösen,
sondern machtpolitische Motiıve Grunde lagen? Preußen, schrieb ıne katholische
Tageszeıtung 1m Julı 1866, scheut eben ıIn seinem Vernichtungskampfe Oesterreich
VOor keinem, auch noch verwerflichen Mittel Zzurück. VWıe e$ die religiösen Leiden-
schaften aufzurufen nıcht ansteht, trıtt auch ın ffenen Bund mA1t der der Na-
tionalıtätsfahne streitenden Revolution®?3.

Der Begrift des Religionskrieges stellte aus zeiıtgenössıscher Sıcht eıne Kategorıe dar,
die gleichsam »dekonstruljlert« werden MUSSTEe. Er eNtpPUppLE sıch, tormulierte eıne
konservatıve österreichische Tageszeıtung, als eın reines Schauermärchen, das VO den
Gegnern ın den Umlauft gebracht wurde, eigene Motiıve emänteln können?®?. Wıe
die Kritik der konftfessionellen Propaganda ıhrerseıts konfessionelle Propaganda ach
sıch ZOQ, veranschaulicht eın weıteres Beispıel AUS der österreichischen Presse. Der Papst
könne eın Interesse daran haben, schrieb der »Oesterreichische Volksfreund« 1m Maı
1866, da/fs das ehemalige heilige römuische Reich deutscher Natıon ın seiner neuesien

Auflage seinen t+heilweisen Abfall “O  S& der Kırche mM1 der preufßischen Kaiserkrone kröne,
Deutschland einer hrotestantischen Großmacht ersien Ranges erhebe un dıe eut-
schen Katholıken der Diskretion des protestantıischen Preußen überliefere, zwvelches ın
beiden Hohenzollern UunN ın den Rheinprovinzen zeıgt, 01€ es$ für den Protestantısmus
Propaganda machen versteht, und seine protestantische Politik hei jeder Gelegenheit

dıe grofße Glocke hängt?.
Die katholische Publizistik schwankte se1ıt der österreichischen Nıederlage be] IO

nıgerätz zwıschen der Befürchtung, zukünftig eiıne Minderheıtenposıtion einzunehmen,
un:! der Hoffnung, Habsburg lasse sıch den Bestimmungen des Prager Friedens ZUuU

Irotz langfristig nıcht AUS der deutschen Natıon verdrängen. Dementsprechend S12Na-
lisıerte eın Teıl der katholischen Publizistik die Bereıitschaft, den Horizont bereıts
sıchtbaren kleindeutschen Nationalstaat akzeptieren, während andere Stimmen ach
Ww1e VOTL eıne die Teilung des vormalıgen Bundesgebietes Führung der beiden
Grofßmächte bevorzugten. Der VO  w} pragmatischen Erwagungen geleitete Vorschlag des
aınzer Bischofs Wiıilhelm Emmanuel VO  e} Ketteler (1850-1877), die süuddeutschen
Staaten sollten den Ausgang des Krieges politisch akzeptieren un: sıch dem Norddeut-
schen Bund anschließen, stie{fß denn auch nıcht 1Ur auf Zustimmung”!. Dıie Vorbehalte

die preufßische Vormachtstellung 1n Deutschland traten 1m Zuge des deutsch-
tranzösıischen Waffenganges zunächst zurück. Irotz aller Opposıtion die preufßi-
sche Politik, bekannte das »Deutsche Volksblatt« MLr ach der Kriegserklärung, steht
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Nsere Ueberzenugung fest. mit Preußen fallt Deutschland” Das verhinderte jedoch
nıcht, ass die Katholiken weıl angeblich »ultramontan« spater »Reichsteinden«
abgestempelt wurden.

Im protestantischen Spektrum des Konservatısmus richtete sıch die Formel VO

Krıeg als Straigericht (sottes während des deutsch-französischen Krieges nıcht mehr 1L1UT
die Bewegungskräfte der Moderne, sondern zunehmend auch den kontessi-

onellen Wıderpart. So hielt die »Evangelısche Kırchenzeitung« ach dem Tod
Hengstenbergs 1mM Jahre 1869 ZWar nomuinell dem Leıitbild der überkontessionellen
Einheit des Christentums test, entwickelte dabe; aber dennoch rasch einen antıkatholi-
schen Unterton. So stellte sıch der Kampf atertalısmus un Mammonısmus e1l-
nerseıts als eın gemeiInsames Interesse des Reiches (Jottes auf Erden dar, und ZWAar
aller Kirchenspaltungen un confessionellen Gegensätze”??. Andererseits verband sıch die-
SCS Bekenntnis mi1t dem nıcht gerade schmeichelhaften Hınweıs, ass die römische Kır-
che ın Frankreich diese Herausforderung eben nıcht erkannt habe?*. Dıi1e Nationalisıe-
LUNS kontessioneller Dıiıtfferenz 1mM Zeichen des Religionskrieges entwickelte eıne
unheilvolle Dynamık, da S1€e die kiırchliche Spaltung Deutschlands in eine ınnenpoliti-sche Freund-Feind-Rhetorik überführte. Was sıch iın der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts vornehmlich als theologischer oder kırchenpolitischer Dıissens geäußert hatte, Berıet 1n der Reichsgründungsphase eiınem rigide geführten Abgrenzungsdiskurszwıischen protestantischen »Patrıoten« und katholischen »Reichsfeinden«. Dıie
»Evangelische Kıirchenzeitung« WAar jedenfalls fest davon überzeugt, Aass der utheri-
schen Kırche ın festgeschlossener Masse der römuische Katholicismus, ın UNSECYN Tagenfurchtbarer Energıe, fanatıischem Kampfestrotz gesteigert, gegenüberstand”. Die
Anteindungen aus dem protestantischen Lager seılen S1€e U  e lıberaler oder konservati-
VCeLr Provenıj:enz wirkten sıch ach Einschätzung der katholischen Publizistik ZW ar
nıcht auf die reine ınnıge Freude über die endliche exemplarısche Demüthigung des
erträglichen Erbfeindes aus Gleichwohl sah INan sıch och 1im selben Atemzug der
Rechttertigung genötigt, dass dem korrumpierten Zustand Frankreichs ayahrlich
nıcht übertriebener Katholiciısmus schuld se179. Der als »Einıgungskrieg« gefeierteeutsch-französische Waffengang wurde einer Projektionsfläche für die konfess1-
onellen Grabenkämpte der eıt.

Fur katholische Beobachter ottenbarte sıch der Krıeg VO  — 870/71 auf diese Weıse
als eın »Religionskrieg«, der sıch nıcht 11U  — das katholische Frankreıich, sondern
auch den deutschen Katholizismus richtete, dessen geistliche Kepräsentanten als
Vaterlandsverräther dıttamıiert wurden?. Ahnlich W1e€e 1mM »Bruderkrieg« VO 866 WeI-
de MA1t aller Erbitterung dıe hatholischen Geistlichen geschürt, als Waren S$ze Vn
terlandsverräther, Volksverderber®. Die protestantische ust Kulturkampf sollte
allerdings nıcht den Blick darauf verstellen, ass auch auf katholischer Seıite aufßenpoliti-sche un! kontessionelle Feindbilder ineinander übergeblendet wurden. So führte eın
württembergisches Blatt den Niıedergang des Alten Reiches un: den damıit verbundenen
territorialen Verlust auf eine Verschwörung 7zwıischen dem deutschen Protestantismus
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un dem Frankreich zurück??. Die Hoffnung, 4ass der mıilitärische Erfolg VO  - 870/71
die Deutschen iın kontessioneller Hınsıcht miıteinander versöhnen würde, erwıes sıch
einmal mehr als eine Ilusion.

Katholische w1e protestantische Publizisten griffen in der Reichsgründungsphase
gleichermafßsen auftf reliıg1öse Deutungsmuster un! kontessionelle Feindbilder zurück,
(national)politische Posıtionen begründen und kriegerische Gewalt rechttertigen.
Während der politische Katholizismus ach der Weıchenstellung VO 1866 semantisch
AaUuUsSs der deutschen Natıon ausgegrenzt wurde, CITAaNS das nationalprotestantische (32+
schichtsbild der lıberalen Nationalbewegung die Deutungsherrschaft 1ın der politischen
Kultur des Kaiserreichs. Die konfessionelle Polemik 1m Vorteld und während der SUsc-
nanntfenen »Einigungskriege« sollte allerdings nıcht den Blick darauf verstellen, 4ass die
tief verwurzelten Vorbehalte der Konservatıven die politischen Leitbilder der
Moderne bıs ın die Reichsgründungsphase hineıin überkontessionellen Schulter-
schlüssen den Nationalismus liberaldemokratischer Prägung tführen konnten. Irst
die Reichsgründung schuf die politischen Rahmenbedingungen dafür, dass sıch der
kleindeutsche Nationalgedanke un: die damıt verbundene kontessionelle Selbstverherr-
lichung auch 1m konservatıven Spektrum des deutschen Protestantismus durchsetzte.
Ursachen und Folgen sollten 1er nıcht verwechselt werden.
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